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Kant und Schiller
Über Das Derhältnis DON und JNeiqgung

C DIeEr ilen Ahre DIE jeiner Oweren Srirankuna in SanUar 1791D tolaten, benußte Schiller eingehendem Studium Sein Dditerij Her
Sen  11183 ien mWie eriumm Kein einzige3 jeiner Gedichte 1CDeE DON
1791 bis 1794 DUENDe NUuTr DIE Überfeßungen aus WBirail auen in 1E€
Zeit Um 10 ei[tiger berjenkte in DaS Ddamals = wejentlichen abs
geiQlojNene philo)ophi)dhe an DD Ddem owobhl
Bertiefung jeiner Weltan)dhauung DIeE eine ör DderuNg jeine3 DiOteri) Hen
Schaffens er1Dra Se  ine Kenninife QöphTte aDei nicht NUr aua
Den Sciriften DEe3 Königaberger Nhilo)ohhen, iondern au auö Ddem DeLs
rautien Berfehr mit Kantianern, namentlicqh mit einho. DEr 1787 aur
Empfehlung an S TOTENUT tür Lhilojophie in end erhalien (
und Dort DI8 1794 eCDlie

eareiflidermweije ihn, DEr au als Denfker Dden DichHter nicht
vberleugnete, DejonDders DIE ragen DEr und Yithetik an, und Da
nicht mit )Oülerhafter Befangenheit Jonmdern in jelbitänDdiger Dentkarbeit

Ddem IO wierigen Stiudiuum unierz0g, 10 r1e Jeinen lebhatten Seift,
DIE ibm DUr DIE anti)de XShi  1E angeregien SGedanten DEr
Ömentlichkeit {undzugeben S entanden eine eihe DDn ybhilos
jophiidhen Ybhandlungen, Iprühen DDON Seilt unDd IcDB dDeS hröden Stoffes
glänzen in ihrer Ipradmlidhen Daritellung DYDıe Syrade an [
Den Dichter jedentalls nidht angelte Wiewohl ©  An Dden Veilnungen an:
alle Anerkennung zolte 10 Taubdte DOM bejonders Buntkte
ibm wider)preden en Diejer un Detraf DaS VBerhältnis DDN

und NMeigung. Zum BerHändnis Der Streitfrage in notwendia,
Den SGedankengang DEr Kantijdhen wentaltens in ihren großen Ums
ziyNen DDC ugen aden

ant geht in DEr Srundlequng Jeiner DDn einem ©aßbe aus Der
DDN DEr ormellen, Dden menjdlidhen Handlungen EIGENEN Sutheit beranden,
urhaus riQtig, aber feine&wea3 NEeEUu ıf ı überall nı in Der
Yselt mwmas ohne CinjOränikung ür qui tönnte gehalten werden, als
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allein ein gufet e aben DEr atur, DeS Seiltes, DeS Slüces
aben feinen innern undedinagten Mert ohne den gufien ilen Der
ent)chieden qufe ile ader behält Jeinen volen YVert aun bei gänzlidhem
Viiperfolg aller jeiner Anfirengungen, wie e1n ın Dden Augen DON
Kennern au obhne Sinfafjung wertboll in Da Nun ant DaS oberfie
Arinzıp Der Yioralität auj)uchen wil, 19 DINM: tür ihn, mie tür jeden
Dioralphilojophen Darauf a DAaS Yejen DeS Hitlich illens Teit
zuliellen Ö i Uar, daß DEr YSille HUT qgut Ü, wenn AN naQ Snhalt
und Horm dem ©Sittengejebe ent)nricdht. (E8 äre DBe Vegalität, Wenn
Der Yile NUur Den Snbhalt deS SejeBes exJüllte; ZUETE YNoralität 1irD
erjordert , Ddaß au Der Beiwegarund (die DEmM DeS andeln jittlicher
Art jer DYenn TDE SOr lichkeit aus DDL Ddem au
Dder Sparjamteit aus Seiz noch fe  ıine ZTugend jein.

elcher Dewegarund i NUuNn NitLiH € Der Msile DeS Üenicdhen WwWirD
eEntweder DUC® Neigungen DDer DUr beftimmt. Die Yeigungen
nd alle embiti)dher atur; Ne {önnen naQ ant feine Yioralität Des
rünDden, weil e HUT ufällig, niQt notiwendiq DaS A ichtgemäße treifen.
Much tanın da eje DeS Seiftes nicht in den YNeigungen liegen, weil ın
ipnen DIE ernun einen Cinfluß erleidel, niqt auöäübt nernnt Die
Heigungen ADYer patholoaijldhe nNILIEDE während DIE reiher
aus eigenem innerem Yntrieb beflimmen mMuß Deshalb Oließt ant alle
NMeigungen (Furt, Hoffnung, Xiebe, YWitleid u)w.) aus den Yiotiven des
en ilen& aus Da Au 0 den ıiuen aller nirıebe eraubt hat, DIE
ibDm aus DEr Dejolgung DEeS ©ittengejebes ent]pringen {(önnten, 10 bleidtals Dl DeS Nitlichen anDdeln: nı Nderes riq als DIE Adtung
DDr DeMm Sittengejebe. Sittlich quti il alto Der YNile NUur Ddanmn, wenn

DaS will, wa3 DaS Ge)eß will, nDd aus)OlieBlicQ w eil DaS e]e
will. Aotung DDTL DEr il DIie einzige Nittliche Triebfeder de&s Handelns.

30 eine andere Sedankenreihe an Dem agleichen ragebni8:;
Geine Kritit Der praktilden Bernunit i HUr Das A ider)piel Dder Kritik
DEr reinen ECNUNTE. Yie in Der Srienntnislehre allgemeinen nD
notwendigen Sejepen DES Denkens elanagt, DIE unabhängig DDn aller (STx
ahrung gelten, und nad denen Der en jeine VBorfelungen ordnet, 10
ucht er au in DEr nadQ einem oberfien Srundjage Dder WUioralität,
DEr unabhängig DDN aller Erfahrung, allgemeingültig und notwendiq UL,
unDd er nde diejen TUNDjAa in Dder Zauaglichkeit DEr arime einer

pflgemeinen SejeBgebung „Handle 10, Daß DU wollen annit, Ddeine axrime
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(dein Jubjeftiver DHewegarun jolle in allgemeine8 e)e wwerbden 48 Hier
i nämliq DIE UBEe Gejebmäßiagfkei üÜberhaunt ohne NRÜCNDH auf Dden
Segentand DeS ollen&s DAaS mDas Dden en zUum Handeln beweat Yeur
Die Handluna i qgui DIE LODE Auf ihre gedadhte Berallgemeine
FUNG befteht und qut NUr Der AWille, DEr DIE Handlunga eINZIG iDrer
Sejeßmäßigkeit wil Die hraktijche yolgerung i Dıie Niitliche Handlung
hat NuTr aus AGiung DOTr Dem Sejebe, alıo aug ge)ehen feine
einzige YNeigung Dart Dda3 Dl Der Nitliden Handluna eindringen

und YNeiqung ehen bei ant entfbar Q ärfitem Segenjaße;
und Dies ıf Der Srund, we3halb jeine DEr Borwurf DeS ARigqorismus
geiroffen hat An diejem Aunfte eßt auQ Die Aritit Schilers ein. Sn
jeiner Abhandlung „Über umu unDd Yürde“ (1793) QOreibht er

„ SIN Der an  en Vioralphiklotophie i Die Ddee Der mit eINEr Arfte
DDrgeiragen, Die alle Orazien Dabon ZUT  re  / unDd einen Omwadhen VBerfiande1 verJuchen fönnte, auY] Dem Aege nltern und möndijdenN Ahzetit ! Die
morali)che Bolkfommenheit en DE ehr au Der große Aeltweijleeje Yißdeutung Au bermabhren ju  ( hat EL, e mir, DICDUr Die jirenge und arelle Enigegenjekung beider au} Den iuen DeS
Nienicdhen wirfenden Arinzipien ein  S Narfen (obalei Dei jeiner elletTaum vermeidenden) nla Dazu egeben '! i

MNiaS Dden Diyier 1e8B, War DaS Unnatürlige und Starre, DAaS er
Der Auffafung an gewahren Taubte ©S1e ten ibm JUß

DIie menidlidhe aiur bineinzutragen und au Atekte als bernuntfts
w{drIg und unmert berwerfen, Ddie Da8 Herz mit Hreudiakeit efennt
ant tam iom WDIE ein geiitenger TAaiD DD Der NUr Stilaven unDd Derehle
tannte, nicht ein milder plon, Der au tür DIE inder DeS Haules
jorate aDer jein Aideripruc Yenn aber euie Die)er Sin)pruch Scohiler8

DIE KantijdHhe (&£bit Ddem Dewußtiein eiterer Kreije noc lebendig
Ü, 0 x{lärt DAaS nicht 10 jeht aus Dden philojophildhen Abhandlungen
De8 Dichier8, deren Yejung unjere haftende Aeit taum Yiuße ndet, al8
ielmehr aitö jeinem )Oerzhaften ;piaramm, DaS allen ebildeten DDN Der
ule her geläufig 418

An Dem WMulenalmanach Tür Da83 „Sahr 1(97, DEr Herbite 1796
er\chien, NnDden nämlich Uunier Dden xenmnien 388 und 369) Tolgende

SAants gericmtete Diliden ©oQilers
Yon „möndirdOher zett hatte SHiler feine unmittelbare HKenntmnis

entbehrt nicht eine8 eigenarttigen Neize3 ö ehen, wie Shiler geraDe Da, er DDIt
Hant abweicht, Den n]OaituNgeENn De8& aroBen Witdndes“ &homas DDn Youtin nähert.
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SGewijjenz]irupel.
Gerne en i Den THreuUNDen, DDOC tu’ i leider mit YNeigung,
Und 10 wurm mir DIL, DaB iq nicht tugendhaft bin.

Entjdeidung.
Da in Tein anDderer Nat, DU mußt Juchen, beradten,
Und mit MNobihHeu T8dann iun, wie Die DIr gebeut !,

1878 (aunigen erje adeN den uslegern DEr Kantijdhen
mandes Kopfzerbreden ereitet , und bi8 euze i der Sitreit niQt C»
1OliOtet, ob Der )Qerzhafte aDde DeS Ditiers berechtigt i DDEr nicht
Die einen jehen Datiın eine geifireiche Yöiderlegung DEeS Kantijden NIADLIS»
mu8s, eine Art eductil0 ad absurdum, Die andern eine ar  1  ( Snt-
ielluna und VBerhöhnung einer erniten ade. YDie Snt  eidung Diejer
rage il NaiUtil niot alet  edeutend mit einer Stelunanahme tür DDET
100er ant reilih wWicd fein unbedingter nhbänger an Die e

re@mtigung DeS Chigramm8 anerfennen. ber qibt unier Dden Kantianern
DD au tele, Die in Sinzelheiten eine Aritit De8 eilter ulajen MnDders
jeit8 Tönnte auQ ein SGeaner an Die Stidhaltigkfeit DeS SoQiler)dhHen
Cinwandes leugnen Die xage, Die Q einzia handelt, in al}
niQt, DD DAaS Diftidon üÜberhaupnt beweilt, jondern ob e3

ant beweilf.
Die meilten Nutoren bejahen &76 rage unDd Himmen in ihrer Aritit

Der Kantijdhen Dem Dilticdhon unbedenklich U, VBauljen, Külpe,
zyaldenbera, Soeler, athrein, ilema 3 Q,

©0 Oreibt MNindelband? „&Ginen en Nert hat DIE andlung de8
(21 NUr DanN, Ne aus Der Selinnung hHerborgegangen iN, die DaS

Der vorkehenDde DTILAU: in gegeben na Der neuelten hHijtori]=Iritijdhen
Ausgabe DDn SoOiler8 jämitlicdhen Yertfen DD Süntter und AitfomwW] I11

er ur Aphparat verzetchnet Teine abweichendeNeipzig D, 1910]) 4]
Vedart. Sn DEr pHiLo)jophijdhe Viteratur Dagegen in Die Behandlung Des Yoprilautes
jeht wilfärlich. Sn Der weiten etle rjeben Jalt ale DaS Ta arie „mir
DUr „mMih“. euBner DYie philojophijldhen Weltanıdauungen [®öttingen
127) Oreibt „aus Ytetqgung  7 einen vernNändlichen 1nnn Qibt. Yenn aber
Störrina DYie en OTderuNGeEN eip3ig 50) iın Der lekien eile
„AuS Dideut“ OHreibt, 10 Tann Ianl DD Diejer Ve8art nicdht DaS agleiche Jagen.
Denmnn ennn i au tT0B Des Nb|HeU3 andeln Tann, 0 ]Oeint DD widers
nmnia, Den ]Oe1 als Bewegagrund ö nehmen, um Den rreuNDden ® dienen,
ihnen WWohliaten 3 erweijenN. Endliqh zifieren vDiele * A  a$ Die DIir gebeut“,
während HUT „wie“ Dem Zujammenhan Denn na RKant DMM:
Dei Den en Handlungen nicht auft DaS Yas den S$uhalt), oNDdern auf Das
Yie Die innere Gefjinnung)

Die DEr S  © Nhilojophie IL° (Beipziq 143
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obhltun al8s erfannte und ım ZULT EIGENEN Neigung auös
Jührte Yn Die)er elle IOreite Rant in Der Tat bis 3Uu DEr Konlequenz, Daß e8
u3Neht, jet yür wirklich Nıttliche andlung eine recht unjittliche natiire
liche Neigung DeS ndividuum Die unentbehrliche Bedingung, unDd al8 nne Die
©ittliqhkeit geraDde , €  am meillen DUr DIeE 19g Neigungen Des Herzen8 Qes
ährdet Werden. Sn Tejer NihLUNG telten Die eiannien Schilerjdhen Cphigaramme

den Kantijden ANQOLISMUS, unDd lie iraten wirklich en wunDde Sielle.“
Kurz unDd atT emerit DedhHer!: „Das Nbhjurde Der ani]OeN Horderungen
fann nicht IOlagender Dartun als DU Schiler8 [241 MOM ent{Öiedener
Yautet DdaS Urteil Hobenhauer3?4 Der Yert DeS @harakter8 hebe nad)
an Da AN, Jenn jemand ohne te DeS Herzens falt unDd aleich
gültig Die Veiden anDderer ND nicht eigentlich AUM WMenihHenfreunde geboren,
D bIDR Der eidigen MBilidht halber en xzeigte. e ecOte
moraliiche Se{ühl empSdrenDde Dehaubtung, (AT- DEr Oriilichen Sittenlehre,
Die 1eDe über alle8 eBt unDd ohne e nl gelten äßt (1 or 13, 9), gerade
entgegengejekte Ynotheoje DErViebloNateit, Diejen tattlojen, moralijdhen edantig-
mus hat Schiller in 3wei treifenden Chigrammen herfijliert, ÜDer  eDen ‚GemwijjenS=
Irube unDd Entjheidung‘ 'Tı

rring (a C, uot bermitteln ; K  Au beitreitet DIE Richtigleit
DEr An)Qauung, DaR i Dem Scoilerjdhen DillıdHon DIe An)Hauung an

über DIE Zriebredern De8 ©ittlichen ien adäquaten MNusadruck gefunden
Denn man beadhte aber nicht, „Ddaß ant au ein NL wert-

Neigungshandeln enn nämlich Neigung, 1007 bei häu
Ngerem Bolzug eine beilimmten ANDdelN: aus Adhtung DDLC Ddem Sitten:
geje aqu8abildet 1e8 muß eben ar vDon eiINeI Neiqungshandeln in

Sinne DeS andeln Symbatbhie gejieden werden
DH“ageagen erwir QunD yijer® 1g DAaS ON Sr QOreibt
„Sundejjen 1Oläct DaS iaramm yehl womit er Den Kantijdhen Niq0ri8=

nu8 lächerli| er)HeineNn ieB ie Wendung Äre qgut WDENN lie Dden RKanti=
en Saß wirklich Die 1Be iriebe unDd DADUC zyalle brächte aber
Dieles in feineSwegs Die iBe DEr Kantijdhen DCa| Yenn Oie nicht
aus Neigung ge)Hehen DaLT, 10 DarY jie aud niqQt aus AblHeu er1u Wwerden ;
Ddenn Dieler i enNTa Neigung, nämlidh negative Kant hat gejagt HYie
Darf niqQt aus YNeigung „Sekt joll gejaat aben Die
möge ehen aus (sıc!) Nbreigung!‘ ie8 i eINeE arobe ©obhiltit

i um ebigrammati) treifend jein Das Sittengeje:
na Kant wil nit daß Die ilicht GETN erJüll WerDe il DeShalb daß

Die Srundtfrage Der 0
Grundlage DEr DTA.: CI} 6  S USq teclam 514 val ebD 103 667)

DEr Netren Nhilojophte V 4 (Heidelbera 110
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man e UNGgENN erjülle ®“ Nonlich äußern in neuerer Zeit DBaud Ziegeler?
und Sunagla CBICLEL D: Ddem Schlune „Uian mag Sohiller zU=
qute alten, daß Übertreibt, u jeiner hHoetijhen [4 willen, aber in wijjen:
1Oatilichen Abhandlungen DEr Üt Jür ein oem fein Vlab.“

Yıilan mitd demnad ugeben en, DaR Sinn und NMerwertbarfkeit
DEr erje Scilers nict ohne weitere flar 1n Da HUn jein Dijikidhon
nicht NUutr in Der &tbhif, DNDdern au ım Unterricht unjerer höheren Soulen
eine olle \pielt, 10 i e3 begreiflidh, wenn bei Dden Hın und Her DEr
Meinungen DEr n na einer eingehenderen UnterJudung geäußer
WHTDE. Der dorliegende Aufjaß wik diejem Yunidhe entjpreden unDd AU«
alei Ddem BerNHändnis einer ache dienen, DIE jeden Menihen angebt
Denn rage wmäre tür DAaS Nitliche eben wichtiger al8 DIE, DaS
rel Berhältnis DDn und Yieigung erfennen unDd herzufßellen ?

ine irefte MNußerung an DIE HO auTt DAaS Dıltihon bezDge, ul
nict efannt wormell, mit nadten orien, hat ant gewiß niQt
Ddas gelehrt, Da Soiler idm „andimtet“ u38 jeinen riften läßt
11009 Ic0B einiger Oroffer MNuadrücke al8 durmagängige Vehre nicht telt.
ellen, daß Der egen]a ZUTt Yeigung ein notwendiges Yierimal jeDder
jittlidhen Handlung jet 45a8 er aber UnNerDiiLUll Tordert, i, DAR alle
Yteigung aus dem Motide Der jiitlihen andlung ausge)Olofjen bleibe
Ndem NUun Schiller on ein Handeln „mit Neiqgung  U al8 nicht tugendhaft
infiellt, iceint ZWAr einen wilfärliq erdachten, aber niQt Dden wirflichen
ant treifen. Deshalb 1Olägt Cathrein®, um DaS Dilticdhon

er au8
x eiten, DDT, in Der erften Aeile „aus Yleigung ZU e)en.

Yeiqung Dden HreuNDden ient, fann na® ant unmödali tugendhaft jein.
Sndenen i eine Anderung DeS MWortlautes 100 mißlicqh 1unDd JQeint
Dbendrein nicht notiwendig. Nurch DIE borliegende dajuna qibi einen AU=
treijenden ©inn, enn mMan in Der zweiten eiule DAS „Wurmen“ nicht
DDn einem {laren, ern GewifenSvorwurf, Tondern, wie Die ÜberfOhrift
andeutet, DON einem S© Irupel verftebht, DDn einer bangen ungewifNen
Ur nicht iugenbf;af_t handeln Ddem änaltliden weifeln und
in dem Werlangen na möglich(t GroBer Siderheit über Die Niqtigkeit
jeiner Handlungsweije 1ed ja DaS Wejen DeS Semwifensfrunels.

Kantfiudien (1905) 359 Rants Sittenlehre Veipzia
Mionatsblätter Tür Den Tath Neligionsunterridt Höheren ehranfialte

4 Dioralphilojophie 15 (1911) 247
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Der eireue Sünger Der fritijdhen DIa DEr DDn aiur ein empfäng»
Herz jür vr  « hat gewahrt bet Der Brüfung jeine8 Sen

mwijens DaB Den yreuNDden mit Yeigung DIENE, unDd 18bald er
in Dei DEr Crinnerung an Die ehre DeS Yeiners DIE Befürchtung, pb
nicht DOC teJe YNeigung jeinen ilen mitbeitimmt und amı eine Hande
(ung ihre Niiliqden erte8 eraubt habe Yaturgemäß reat ibm
DEr Aun|o, DDN Diejer quälenden De)oragnis beireit äu werden. Nber
mie? Er urdae noc einmal DIE el  € jeines VYehrer3, DIE 10m ein
aufriQtiger erehrer an DDE uUgen Tühren möde.

„Das Sittengeleß”, jadt yaldenbera „verlanag: nadh an volfommene
VYauterfeit Der arime: NUr Die Drielung Der Alicht, nicdht eine Neigung,
Ddarf den en beliimmen Der Heurteiler , j  ” 1i d jein
eigene& DÜeEnN DanDdelt, nie abjolut licher Daß nicht JUt pfilidtgemäßen andlung
neben Ddem Alichtge au Sujimotive mitgewirkt haben Gewikdheit über
1E Moralität En haben wir NUr Dann, 4  w  n na weijen äßt
Daß niQt neben Der axime auch noch YNeigungen in Spiele Die zyälle
in Ddenen Ddie pilidtimäßige Handluna Die Neigung vollzogen wird jinDd
Die inzigen, Die eine jichere Srienntnis lauterer ©ittlichleit ge‘  ren

Solange alıo DEr „yqOulgeremte 3dgling DEr ©ittenregel“ mıt Neigung
Handelt bleibt DEr Verdacht begrünDdet Daß inageheim Die Neiqung Jeinen
ıilen m i tbeltimme YDıie jDerfie DBürgldhaft Ddiejen ruDye:
hat Ddann, 480 DIE DIe Neigungen ivDenn
1eDe und reUND  a 1108 DeS Miidermilen Der aiur ge iwerden
Dann u DEr Zeumbh DEr ©ittenrege unleugbar, DIie al8 alleinige
Zriebfeder reitgeltellt AYer Die Cn  eidung Diene Den TrLeEUNDEN
mit Ab)Heu!

1eIE Auslegung DeS MIM hat Dden Asorteil, auf Schiller
Deruten Tönnen, DEr Den gleiden SGedantken in jeinem Au)jaß ber
uNumu: unDd DE auS)pri ort el 89

„©o Imtie Die SGrundjäge Diejes Aeltweiten (Rant) DDN idm und au
andern pilegen vorgeftellt zu werden, in Die eIQUNG eine ebr zweideutige

e1d  in DeS ©Sittengefühls und DaS VBeranlgen eine bedenfliche Hugabe
morali)dhen e\timmungen Yenn Der Siücfjeligteitstrieb au Teine blinde Hert
chaft über Den Menicdhen behauhtet 10 {LCD DOC bei Dem en ZBal»
geIOÄTt GEIN mit]preqden woillen, unNDd 10 Der eInDEe DeS ilens IHaden,
Der iMmMer NULr Ddem Gejebe und Nie Dem Z riebe Tolgen Jodl Um alıo 1Q
Mcher jein, Daß DIie Nleigung niQt m 1 beitimmte jiebht man jle lieber 1n

DEr NeEUECTEN Bhilojophie * e1p31g 355
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Krieg als ım CinverNändnis mit Ddem $eruuuflgéieße‚ eil aar el jein
fann, Daß ihre HUur)prache alle  in iDm jeine WMacht über Den Nilen 1Oalfte.“

&8 ntiteht nun Die rage, DD ant 3Uu diejem „Sirupel“ unDd Der
Daran GE  en „Entjoheidung“ begründeten nla gegeben bat. 1e8
muß meines ra  en UrHAUS bejaht werden.

e  ine DBehauhtung Wird in Den en TEn an (dn und
eindringlicdher betont al8s Der TUNDJAB, Ddaß DIE Yeigungen in feiner eile,
au nict in Der mindenen Beimi]Oung, in den DBeftimmungsgrun DeSE  Ka  N  M  Er  AAA  D  l  200  Kant uyb Sohiller.  Krieg al8 im Einverftändnis mit dem $eruunflg&ieße‚ weil e8 ga'r zu leicht fein  Tann, daß ire Fürfprade allein ihın jeine Macht über den Willen verfhaffte.“  &8 entfteht nun die Frage, ob Kant zuw diefem „Strupel“ und der  _ daran gelnüpften „Entjheidung“ begründeten Anlaß gegeben Hat. Dies  muß meineS Eradtens dirchaus bejaht werden.  Keine Behauptung wird in den ethHijhen Schriften Kantz Dfter und  eindringlider betont al3 der Grundfaß, daß die Neigungen in keiner Weife,  aug nidt in der mindeften Beimifjhung, in den Beftimmungsgrund des  — fittligen Willens einfliegen dürfen. Kant kannn fih anjheinend gar nicht  genug tun, das immer wieder Herborzuheben. Damit wird die Aufmerkfam  Ffeit deS eifrigen Lehrling3 der Kritijhen Moral faft einzig auf diefen Punikt  ‘ hingelentt. Sodann weiß Kant kfein deutlideres Eriennungzmal der  fittliden Handlung anzugeben al8 ihren Gegenfaß zur Neigung. Hören  wir einige Beifpiele, die er anführt 1,  Die Sorge für die @tfialtuug des Sebenz ift Pfliht, aber dennoch bei den  meijten MenjGen odne moralijHen Sehalt, weil fie auf Neigung beruht. „Da-  X  gegen wenn Widerwärtigkeiten und Hoffnungslojer Sram den SejHmack am Leben  gänzlid weggenommen Haben; wenn der Unglüclihe ... den Lod wünfdht und  jein Seben doc erhält, ohne e& zu lieben, nicht aus Neigung oder Furcht, fondern  au8 Pfligt: alsdann Hat jeine Maxime einen moralijhen Sehalt.“ ? Cbenfo  _ Bat Wohltätigkeit aus Mitleid, „\o Ppfli®tgemäß, fo liebenzwürdig fie audh ift,  dennod) feinen wahren fittligen Wert“. Wird fie aber einem gramvollen vder  B  unempfindliden Gemüt abgerungen, „ohne alle Neigung, LedigliG aus Pfilidht,  alsdann hat fie allererft ihren echten, moralijen Wert. . .  SGerade da  hebt der Wert des Charalter& an, der moralijh und ohne alle VBergleidhung der  Höchfte ijt, nämlid daß er wohltue, nidht aus Neigung, jondern aus Biliht“ ®  „So joll i 3. B. fremde Slückjeligkeit zu fördern fuchen, niht al8 wenn mir  an deren Eriftenz was gelegen wäre (e& Jet durdh unmittelbare Neigung, oder  irgendein Wohlgefallen indirekt durdh Bernunit), fondern bloß deswegen, weil  die Marxime, die fie auZjHließt, nichHt in einem und demfelden Wollen, al8 al»  — gemeinem Gejeß, begriffen werden fann.“* Au dort, wo Kant feinen fittliHen  Helden zZeinet* und das „Probemetall“ reiner Sittlihleit angibt, Hebt er in  {Märfiter Weije den ®egeniat zwijden Pfliht und 27teigung hervor.  * Die Belege auz den Schriften Kant& werden gegeben na der Reclamjdhen  (= R) bzw. der Berliner AkademiesAusgabe (= A).  ® €bd. R 27 28,  * €bd. R 80.  ? Grundlegung zur Metaphyfik der 6@tten R 26.  > Rritit der praktijden VBernunft R 186—190. Das gejhihtlide Borbild   diejes Gelden ift ein KatholijGer Mariyrer: Thomas Morus.1  en ilen8 einfließen Dürfen. ant tann an)deinend ar niQt
genuaq  M, DaS immer wieder herborzuheben. Deamit wird Die Aufmerijamı
Ffeit DdeS eifrigen Vehrlinas DEr Iritijdhen DLa Jalt einzig auf diejen un

Hingelentt. Sodann weiß ant te  in DdeutliqQere: Eriennungzmal DEr
1  en andlung anzugeben al8 ihren egen]a UT Yieiqung Hören
4DIE einige Beijpiele, die an  18

Die DKgEe jür Die Erhaltung DeS Veben8 il ASTLicht, aber DeNnNNDH bei Den
meilten Üien)hen vhne morali)dhen Sehalt, eil jie aul Yieigung beruht. „Da-

enn ABiderwärtigkeiten und Hofnunaslojer Dram Den Seihmad eben
Änzlidh aben ; ennn Der Unglücdliche DeNn TD wünicht und
jein eben DOCc erhbält, ohne Au lieben, niqQt au8 Neigung DDer WUCHE, jondern
aus T8adann hat jeine arime einen morali)dhen Sehalt.“ * Cbhenio
hat ASohltätigkeit UitleiDd, „\0 pflidtgemäß, 10 lieben&würdig Ne aug Ü,
DdenNNdDH Teinen wahren 1  en ert“ SirD ite aber einem gramvollen DDer
uUne  en emüt abgerungen, „ohne alle Yieigung, (edigli aus ASTLicHT,alsdann lle a  erer en e  en, moralijdhen NWert. SHerade Da
hebt Der MWert DeS Charalter8 an, Der moralt und ohne alle VBergleidhung DEr

Ü, nämlidh Daß wohHltue, nicQht aus Yleigung, Jondern aus AiLicht“
„So JoMl eEmMDe Slücjeligkeit zU Ördern Juchen, nicht al8s enn mir
ü  ın Deren Erikfenz wWa&s gelegen wäre (e8 jet DUrcH unmittelbare Yieigung, DDer
irgendein Aöohlgefallen NODICE: DUr ernunit), Jondern bloß e  egen, eif
Die axime, Die e auSiqließt, nict in einem und demjelden ollen, al8 allıs
gemeinem e7e egrifjen WwWerden fann.  U Au Dort, WD Kant Jeinen Nittlichen2  en zeinet > und Das „Vrobemeta reiner Sittlichteit anqlDi, hebt in

e1)e den egen]a wijldhen unDd Neigung DervDr.

1 QDie Delege 280 k- Den Tılien Kants werden gegeben na Der Jteclamjdhen
R) bzw. Der >Berliner AtkademieAusgabe

&DD 7 28
bb

- q S©rundlequna ZUTt Yietaphyfik Der ©itten
KXritit DEr braktijden ernun 186—190 )as ge Yorhild

Diejes en in ein tatholildher YMariyrer: &Homas DIM!
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aber ollenda den gewifjenhaften ejolger Der KantijdHen
ale Yeinungen einnehmen und ıdn beim Bewußtwerden einer Neiqung

mit banger Drge erfüllen muß, ÜL dDas urdhaus peltlimifijde Urteil
DeS Yieilers über Das Nitliche eben Der Mentdden.

&8 ul nadh Kant „IOLemterdings unmöglidh, DUr Srjadrung einen einzigen
mit völliger e  € auSzumachen, Da Die axtme einer on! DILicht»

gemäßen andlung ledig au} moralijdhen Sründen unDd au} Der orfellung
jeiner beruht habe. %ennn i 3War en Der zyall, DaB wir bei Der
DHärfiten Selbiiprüfung Qat nl antreiten, Wa außer Dem moraliidhen Srunde
Der mäcdhtig ätt! Jein {önnen, u Diejer DDder jener q
Handlung unDd 10 qroBer Auropjerung bewegen;: e3 lann aber Ddaraus al nicht
mit erhe gelloNen werden, Ddaß wirklich gat Tfein geheimer Nntrieb Der
Selbjiliebe DIe eigentliche beitimmende Urjacdhe DeS ilen& ewejen jet.“ Ür
einen „ 1a  gen Beobachter jet zweifelDalt, „ob audc wirklich in Der
irgend wahre Zugend angetroffen WwWerde“. (41 habe Die Aelt nod Qat fein
(43 einer reinen moralijdhen andlung gejehen *.

MWenn aber DEr reine jittliche YWillensent)Hei 10 außerortdentliqh
gelinat, und wenn Die Selbfiliebe DUr DaS ittel DEr YNeigungen unG
Derart betört, Dann muß Der jittenfirenge Kantianer nl jehnlicdher wün)den,
al3 DON alen YNeigungen befreit wWerDden. ant 216 au wirflich Dden
©  UB, daß „gänzlih aDn 'rei jein, Der allgemeine un eines
jeden bernünftigen Yejen3 jein muß ” S, n  ader ind e (die Neigungen)
einem vbernünftigen e)en jederzeit 1g, und wenn He alei mct
abzulegen DermMAag, 10 nötigen 1 ihm doch Den Luni ab, iYrer entledigt

jeim.  ” Denn olange ie Überhauht vorhanden NnD, Tönnen 1G el
in Dden innerken ©8 Der moralijdhen Sejekgebung eindringen unDd Dort
DIe Heiligkeit DEr Ytarimen an inrer uelle vergiften. eDEr und mit
idnen in alio gerährlidh

Um NN DIE Yoralität Der Handlungen NOerzufßellen, rDe
YreilicH —_ 1 enügen, ohne alle NMeigung bandeln ber dürfte
[ allen, Den GENAUEN u  un DEr Yceigung erfennen. „Wer
fann DAS 1  en einer Urjadhe DUr Srjahrung beweifen, Da teje nl}
weiter ehrt, al8 daß WwWir jene niQt wahrnehmen €“ + Slaubt Ddoc Dft DEr
Yrzt daS Berihwinden Der Krankheitzfeime jelijtellen dürfen, obwohl
e ım Kranten weiter wucern. Aöllige Sewißheit geben er1t e N {m
gegengejeßte nzeicden, DIie mi} DEN Krankfheitskfeimen undbereinbar jind

1 Srundlegung ] 38 ©bD
Kuitik DEr Ia ernun 142 &.  &. SGrundlegung 1810 53
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s i abher 3War feine TogijQ unabweisbare Holgerung, wohl aber eine

naheliegende morali)de Kußanwendung, wenn Scohiller dem gefreuen Soüler
Kants Dden gibt „ A D Gewißheit aben, DEr irengen WOTDELUNG
DeS Sittengejebes zUu ent\precdhen, 10 01G8, Jobiel DU ann DAaR
und Neigung in DIr einander widerfireiten. anDde D Ddann gegen
alle Neigungen, Dann ann D er  er jeitt, Da Dil aus iliOt,
al)o NitliH gehandelt haft.“

Wian (öante eue einwenden, Der at Sohiler8, Die reunNDde zu Der:
adten, jet DOCH unjittlich reilich in Te)er zuge)Hikten HOM i DEr iat eine
ironijierenDde Übertreibung. Au8s Der ©pracdhe DeSs Scherze3 in Die DeS Srnfte8
Übertragen, würde Der iat ef  4 lauten : Der echte RKantianer olle alle natürlicheZuneigung jeinen zLEUNDEN in 10 unterdrücen, DDder er jolle, was eljer,eine reuNDdJHAaNSDdieN|ie NUr Jolchen Yienidhen erwei)en, Die er eine natür:  s  =
liche Abneigung mpfinDdet. XJ Hein)Omeder, 19 möge €r 105 Die Speiten

ber]alzen und Dann mıf Yiderwilen aus bloßer ZuUugend elj)en U,
ewiß, ant telbit hat 1e}€ Solußfolgerung nidt gez0gen, aber er

hat DUr eine Vebhren, YWarnungen und Deilpiele DIE Aarole „Aider Die
Neigung Jeinen gläubigen WVerehrern glei  am aur Die unge geleat
Soiler bat aber NULr DIE yraktiiche Holgerung au8ge)lhrodhen, Die 1009
jedem unbefangenen Yeurteiler DEr Kantijdhen Soiller WAar ticher
nicht zuungunjien an efanaen — DDOnN elbit aufdrängen muß

S bemerftt au Soeler!: „Vian lann an eDre aber Jeiner
Sefinnung, Die Qganz im Sinne DES Soilerjcdhen Cpigramm8s ‚VigOrÜtiich‘ 1479
nicht vborwerTen, DaB DaS ‚Mider Die eiguna‘ 3U einem Konitituens DeS
ollens gemadt habe; wohl aber, DaB er DIieSs ‚Yider Die Neigung einem
Konftituens Der Erfenntnis, ob en guf jet, gemacht hat amı
er DEr Nitliche Srübelgeift DeES Individuum eine e am unendliche Aufgabe.“

NadHdem wir bisher den SGedankengängen an gefolat NnD, Maqd
jebt an te)e Darleaungen ein Yort an)Oließen Über DIE ritige Auffaflung
DeS Berhältnifies DOn und Yieigung Da8 Stiudium gerade diejer

DEr Kantijdhen il nict Tür DIE Aifen)haft, jondern au
Tür DaS eben DON großer Dedeutung Dennt — Der Klippe, Der
ant in DEr Theorie ge]Qeitert , Deitern tele edle Seelen im eben.

Yas Den Ausführungen an den ein Nitlicher YHoheit gibt und
ernügerichtete eIer beiticht, , DaR in f nen ein urdaus ridtiger Sen

L er ormalismu8s in Der @tf)if unD Die matertale Aertethit
67; eben{o au Simmel, ant (Veinziag 111, Dbwohl DaS Schilerjhe
igramm mifinerfteß? unDd e8halb Dlehnt
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ante mit{Öwinagt, der aber nicht auf ant zurüdgeht, Jondern Ite Srb»
[41  e il iM DEr SGedante Der Selbiiüberwindung, ohne DIie ein
geben nidt mögliq Ü, und DIE OrDderuNg Der beitändigen Wach]j am
feit gegen DIE UEl DEr Veiden)Haften. Aeil Die wertvolleren 1  en
Handlungen, DIe Ddem Dewußtjein tiefer einprägen, Jalt immer mit
einem AiderNande DEr niedrigen aiur berbunden NnD, neigen IwIr iın
naheliegender VBerallgemeinerung DAZU, in Diejem Yöiderfiand DaS ent|heidende
Yerimal und den eigentliden AWertgehalt DeS Sittligen eDeNn. Das
aber i eın Tolgen) d werer Sertum ! Deun er eDeNLE DAaS böllige 119n
einanderreißen DDn und NCeigung, und wie aut einer aliden
Beurteilung Der men)&licdhen aiur beruht, 10 au zUu einer falidhen
Dehandlung derjelben, einer Deliändigen Selbitquälerei, Yder
Rigorismus )läat ZUmM Soaden DEeS 1  en Vebens aus AUzu xa
ge)pannt, zer)pringt Der Dgen. Yer Seelengelwichte ennt, Wweiß,
DaR hier eine Gefahr tür homlinnige Charaktere 1eq Berade in Dem
er]ien, DAS ihre aAiur aufdäumt, Tauben He jeweils
DdDen Ul Der erfennen. ©o befämpten e DIE natürlichen M e.
QUNGgEN 19te: Herzens in einer 10 gewaltjamen, framp/Ddaften Weije, DaR
He )OlieBlich niter dem innern rude zulammenbrechen DDEr in em
©innesum)Owung 1i ganz ibren VeideniHaften ingeben. NoQ )Olimmer
i e3, mennn Srzieher unDd Seelentührer na Diejem ema DIe Kunit
DEr nife reiben. icht jelten fann 4 aufie Men)dhen treitfen, in
denen DaS Gemüt Uumdüßer und DaS Herz wie eritorben in NnD Die
berfümmerten Hrüchte einer Erziehung, Ddie wobhl jür Asflichten, aber nidt
Tür Neigungen Verfändnis [ DHDaz { ja Der LU jeder rein negativ
eingelellten W, DaR Ne über alle Aün)de unDd Hoffnungen DeS men|Qs
en Herzens DaS Yeidhentuch IOrer Zotenklage breitet, Ddaß je aber DEr
gele tein even einzuhauden DELMAG. 1e8 qut aug DDN Der
Kantijdhen 1 ndem ant Das große Sowungrab DEeS Yittlihen
VYebenS, DIe iebe, aqu3)Haltete, verurteilte er eS ZU®TE Starrheit unDd Dde

HYagegen ver]lägt wenia, >  fa  — RKant in jeiner Ermiderung aul Schillers
Borhaltungen in ”  nmu unDd NMürde“ ein 1röhlieS Herz in ßef_o!gung Der

&Z homas DD Aoutin hat Dies wohl erfannt 1D bemertt de8halb: Plus Vfacit
a ratıonem meriti er virtutis bonum QUanl ıffıcıle: unde NOn oportet,
quod dıiffeilius qıt magıs merı1ıtori1um, sed quod 310 est. dıfficılius, ut
et1am a1t melhıus (S theol. 2, Z 27, . q
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Jordert ! SJa erLiNNELT: an Dden zürken, der jeinen Untertanen berprügelte
und Dabei Ta ir ürcdhten ollt ihr, Dndern lieben“ 9 Ddenn Kant hat in
jeiner alle uelen Der ZLEUDE vericHüttet ZFLEULDE i n nderes al8s
eiIn Handeln aus )ieigung, ein rlangen eijen, wWas DaS Ner3 begehrt ein Nuhen
1 DeMmM Segentande jeiner Viebe ® Ya Kant aber in je1bit Die reUDE
jıttlihen Sejche eine Yieigung, Die aus Dem Dder tiliden andlung au8s
ge)dhlofjen Neiben muß orüber Joll NUunNn an ere|  er Jreuen, wenn
man diejem Orte einen bernünftigen Sinn berbindet ® Solanae S Der
aDI0  en altung DeS en' in Sinnlichfeit‘ und Bernunft‘ Jeitgehalten CD
19 ange wWirDd Das bleiben, man nicht GEn tutf )0 lange {irDd über
Dem Dl DaS TreuDdige ‚I wik“ nicht auffommen e KXant wil auch
Das ‚i will‘ aber aus Der Borkellung DeS e)eBe 1rD in alle Cmialeit fein

'T | 4 Au Die WLEUDE al8 olgeer EINUNG DEr ung
De8S 1  en SejeBe8 i ein moralijdher t unDd Dar) al8 joldher NUur DUr DIe
Vorkelung DeS Sejepes“ eImm jein

WWenn Kant Snde Anmerfung Schiller Die 1e ZUm ufen
al8 Srleichterung jür Die Airkfjamftei: Der itlicdhen Miarxime in  e 19 i DdaS
reilich ein Zugeändnis an Die ejunDde Bernunit, DOM am gerade

Die YioraDie Sefjahr IDIEDeEr herauft DIe er DUr jeine bannen
unreinigung Der arime DUr „materiale Urinzipien il Das ein 1Der=

allerdings nicht Der ANALGE, aur den Die Kantauslegung ö BL
Yıe riqorijtij en Holagerungen, DIe 11 auö Der Kanti)den €L

gebeit, en Den Arrium ihren SGrundvorausjekungen auf &3 ı
eben nit wahr, Da YHandeln aus NMeigqung ohne 1  en Yiert

DYDie Jteligion innerhalb DEr Sremnzen Der bloken Yernunit (2 Aul
* S. Thomas, S. theol. 1, 2, q. 4, a. 2 q. öl, a. d

Kritzt DEr Bernuntt 2 val. Simmel A, 87
Bauljen, Smum KRant ® (Stuttgart 3923
ür Die Deurteilung DEr eHTtE Kants Nind nicht gelegenilide Demerkungen,

Ddenen nicht Jelten Die Srundlinien DUr anderweitige Erwägungen verbogen
er]MeinenN, Dndern Die en HaupijOHriften eiDen val bejonder8 Kritit
Der Ta VBernuntt Yoın den &riebjedern DEr LeEINEN yraktij Hen Yiere
nun d n eINETt Teinen Abhandlung über „DV“as ESnde aller DYinge“ (1794)

ant über Die Siebenswürdigkeit Des Chriftentums unDd elteht, Daß Die
als alleinige Zriehfeder bei Den ien)hen wirfjam jet Deshalb

ordert ZUT Srzielung Der h u  M4 U  a Die 90 G al8 „ En unentbehr=
Lidhe8 Ergänzunasitück Der Unvolkommenbhei. Der men]QOliden atır“ VL 337
nDdeyen DmMm: Dieje Tür DaSs Vioralprinzip Kants nicht in rAage, Da
Dort DD Dem preict, „was Der en tun werDde nıdht DDn Ddem, „was
tıuznm u Der gleidhe Gedanfke, Den SGhiler au ennn er eligion
unDd SeiÖmac als notwendiage Surrogate Der wahren Tuqgend bezeinet, mn Die
Vegalität Da 3 NoOern, WD Die YWtoralität nır en (Über Den morali] Hen
uBen ANhetiDer Sitten,
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il, nD DaR alle Neigungen, au DIE zartelten egungen DEr SGotte2=
unDd NäcdHftenliebe, al materiale Brinzipien Der berderbhtien urzei

NlerdingsS fönnen DIE Neiqungen DES MenienDEr Selbfiliebe HNammen
al3 Tfeine Sittlichfeit begründen. NMienand MWiIrd einen Menidhen

berdeahalb tür tugendhaft halten, weil er jeinen Neigungen DIg!
wijden Demnt linden efolgen jeiner Neigungen unDd dem gänzlidhen

aller Nleiqungen aus Dden Beweggründen DeS andeln aibt eß

DO nod ein Drittes, DaR nämliqo jeinen YNeiqungen DLg na
YMaßaabe DEr MBernuntt Der en handelt gewi niQt de3halb NHULLi,
weil Au A& ablzeit qut Omeden äBt aber Handelt fittlich,
mwWenn und joweit bet DEr Stiilung De8 Hunger8 DIe TE Vernuntts
TONUNG innehält und eine Men)ıHenwürde wahrt © Sr joll mıt Zugend
eljen (1 or 31), aber braudt nicht aus8 Tugend efjen Sr

DennDarY nicht mıt AhHhHetit Datf auQ au  1se Aypyetit enen
wWenn Der SOHöhfer Der aiur den Oütern Diejer (Srde Die ähigleit
eingegeben hat Dem Wen)dhen ZLEULDE qe‘  ren, jollte Ddiejer
DIE ibm zugedadte ZLELLDE in Den ranten Der ernun nicht erfireben
Ddürfen, ZUma Da De8 Veidens unDd Entbehrens IM nı tig
leibt? Aweifellos lauern Der WLELUDE efahren, aber lauern ie nicht
au in DEr yreudlofigkeit %

Kann niht KQant jür ein unbeagrenzte& YMißirauen DIE Schliqdhe
Der Selbiiliebe au] Die Heilige Schrift berujen, 49 C in Yöirklichkeit tut®
©aat DD Die Schrift mit Tlaren orien, da DDT Dit fein en gerecht»
jertiat WerDde (} 142, ZU0 en ir NIC, pb mir Nitlich Handeln. Daraut
bat Oan Bellarmin“* geantwortelt ; Der en nne ptt nicht gerecht=
ertiat Werden, 2il niemanD gebe, Der niQt weniglien&8 Lleinere zyehler begebe,
1e7E aber jeien Tein Hindernis Da Der geredht Jet und viele qufie erie

1 VBal QHritik DEr Xa VBernuntt 24.— 98 40 NBauljen 3922
VBal T’homas, theol Q 168 ir TOnnen 11n6 aber Die

DrIe S©OHilers 8 magen Ve rde, au welcdhe e1iNne Yieigung An)prucH
madhen Tann, hat Ne bIoR IDTer Übereinftimmung 40888 DEr DVBernuntt 5 verdantfen
(Über Die notwendigen Grenzen Deim Sehraugh IO Dner ormen,

u{iterjen Herm ©O warz (Der HKationalisamus unDd DEr ATLQOLLSMUS
Kant8s Sthif) y8 u niQt abzujehen Den jeweikigen Nteigungen
naddem jie DUTM Die ihnen widerfahrene Sinjdränfung Dem ©ittenge)]e gemäß
gewWDTDeN Nnd DEr Cinfiuß auft Den Yilen verweigert werden Ysas nıcht
JanftionierenD jein fann, Tanın eben ebr wohl jeinerjeits Janftiomniert WerDden
Kantiiudtien 1A8 (1898) 62

4 De CONTtLrOVersIliIis de membris ecclesiae
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verrichte; Ddenn AD Jage nicht, ein Wert, fnn$ern Tein en IWerDde gerechts
Tertigt. ADel bleibt immer te Vidglichkeit beiiehen, Daß eine UNgedrÖnNete Meigung
in unjere Handlungen n  (3 Das Joll ein Drn ZUt Aachjamfteit, nidOt ein
run zUur Selbiipeinigung jein. ine Djektiv borhandene und UNDeWU mit=
befiimmende ungedrdnNete )ieigung, Die in feiner eje al8 erfenne
und Ddeshalb au nicOht in Die en otive meines ilens aufnehme,
beeinträdhtigt Die Sl  (41 meiner andlung ebenjowenig wie ein objektiver Yerm
1DB DAS Sittenge]eb, Den aus eltem, aber irrigem Sewifjjen beagebe.
Der en it DDT ptt — Jür Das veraniwortlich, geilalten und 3uändern in jeiner Macht 1eo

Dıe KIILLCHE A)ze7e unDd jede be)onnene Pädagogik en ehr wohl,
mıe Groß tür DdIeE tiittliche Crtücdtigung Die DHedeutung DeS contra.
M, vorausge)eßt, Ddaß m: ernun unDd in DEr reihei DeS Seiltes,
nicht aus3 ängitlidem DDer irrigem Sewifen gelchie Wber e3 wäre ein
berfehrier or aß, unter/Oiedalos alle jeine YNeigunagen befämpbfen wolen
Das 10314 DaS Nierk Sotte8s ın ungs zerNören. Yie unjere GiUr ein
Nierf Der göttliden eishei Ü, 10 NnDd au ihre Friebe und Neiqungen
Don pit gemwollt, o7t geETADEZU nzeichen Der DDer DdeS göttliqhen
ure: An gewijem Üiaße i CS Bflicht, Die Neiqgungen befriebigen,
Da Der en jeinem leiblidhen und geiftigen SGedeihen DEr Yb)pannung
und Srholung bedarf D)as Ziel tfann jein, unjere natärlicdhen
Yeigungen Drdnen. Niemals Ddar! ibre Befämpfung ZUM Selbiizwed
werden ; e hat NMUTr Sinn als ittel Der Bollendung.

Dieje ethi)dhe Auffahung 1rD allein Der menjQlidhen aiur geret
und ent)pricdht allein DeMm allgemeinen Urteil. $)to Neigungen unier DEr
Herrichaft Der ernun Nnd gut unDd DereMtigt und Ddürfen auch in Den
DBewegarund DeS t  en andelin einfließen. Dı KÜcCHOt auf DaS
©ittenge)eß heiliagt DaS Handeln DeS Nien)dhen, e braucht eß nicht a1lö=
)@OLieBlich bewirfien, DDeEr mit andern Yorten - Der NRÜCNOHL auf DaS
Sittengejeß erdan DIE andlung iDr Nitliches Sotein, e muß aber
nidQt, imie ant will, diejer MÜücCNOL au ihr Dajein Oulden amt
wWird DIE überragende DE DeS Sittengejebes, Ddem jede idm widerfrebende
Neigung ohtern , underjehrt gemwahrt und ualeiQ DIE aus Her
ibr drohenden Starrheit er tele unDd exie werbden NOtbar; DaS

&homas DD Nouin emertt ZUTt Warnung DDT Überfpanntheiten, Daß au
Ddas Ürenafte Htiliche Vohen nicht alle Senüfe aus}Oließe, Dndern HUT Die ÜDers
Nülligen und ungedKÖnNeteN (S theol 2! 2! 168, ad 3)
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Herz fann Treudig Owinaen, unDd DaS Yort DeS größten Oriftlidhen 18128

DIe Cr)Oeinung treten „Nur edle 1eDe edie Herzen “ 1

f  (  SS i aher ein wahres erdien Sohiller38, in jeinen philoJophijdhen
en auf DIie rie DEr Kantijdhen Hingemwiejen haben
Au jein JatirijMes igramm qut gezielter el Der Didier
hat am Die Owäcdhlte elle DEr Kantijdhen weithin fenntlich JCn
ma die)er eue {räftig nadQ, 10 fann S DOon Da
aug DdIE on Dder {ritijdhen Dra aurtrolien

Soiler il allerdings DEr ganzen ZTragweite jeineS Anarins
nidt bewußt gewejen Er glaubte in DdDem Nahmen Der anı deNn

feiben unDd iDr NUr eine CErgänzung DDer bielmehr nen angemejjenen
Au8adrutck geben Yber Ddarıin täu)mte Q 2 Denn DAaS wa 6Lr
wollte, unDd DIeE Berjöhnung DDn numu und xde, DDN Yceigung
und jah „Keigung ZUTt LO t”, in mit Der thi)den Srundaufe
tallına RKants undereindbar 3.

Ausdrücklich betont diejer: „MYie ittliche uje, WOrauUT Der en Neht,
i M Oiunag Jür8 moraltiche e)e Die Selinnung, Die Dm, diejes befolgen,
oblieat, ir aus ö0 nicht aus jreiiwilliger Zuneigung unDd au allenfals
unbefohlener DDN elbit GEIN unfernommener DBeltrebung ejolgen, und ein
moralijdher Zufiand arın eDdesma jein Tann, i Tugend { moralijdhe
efinnung . Kampfe ( 4  4 Und noCch beilimmter „ 28a8 ein jeder undermeidlich
on DD DaS gebört nicht unfer Dden Begei}] DDN Ddenn AT
i eine Mötigunag einem UNGETN HGENDMMENEN Bweck.“ VeShHalb rHärt
Kant in Jeiner ereit8 erwähnten Yntwort au! Schiler8 Ausjielungen, erbind»-
l Der WOLM, unerbittlich in Der Sadhe, Daß PT Dem Alichtbegriffe eine
C810008 beigejellen NnNEe. „Neigung AUT MNicht“ i nad) RKant unmöglig; e
bakt nicht in jein Syitem

Yeil Soiler DIeE Zragweite jeines Anarils nicht voll erfanmte, Dart
( Jeiner inmwmanDde au nict IO lehihin al8 Seagner Der 1880
)ophie DDer au NUur DEr &tbit an bezeichnet werden Schiller iteht

Augustinus Non acıunt bonos N1sS1ı onl amores (Serm 311
il Migne, lat XXXVIIL

„Konfjequent $ jeint, il Die arößte Obliegenheit eines Bhilojophen und 150
Doc 41 jelteniten angetroffen“ agt ant (Kritik Der Ta Hernunft 28) Das
ON tril£ e8halb d Srunde aug ©oiler

Yiäheres Der Überweg, Sohiler als 1MOTLier unDd Rhilojobh (Seipziag
206 und e)jer Kant8 e1p31g 24()
Kritit DEr Ta VBernuntt 102 7 val ebD 89 { 188

5 tetaphyfik Der Siiten (ZQZugendfehre) inl VI 36
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208 ant und Sohiler.

ai3 Nbhilojopdh und Yhetiker zweifellos In MHanne deS Königaberger Denkfer3
unDd an eeNn aben au aut eine DdiOteri) Hen SohHöpfungen z

gewirf£t Ipricht er mit Ho dHäbung DDn Ddem „unfterblidhen CC
ayer Der Kritik“ Au über DaS Verhältnis DDn und
Meigung abweicdhende äußert efennt au3drüclich
dem SGrundgejes DEr Kantijden Da3 er Tür unbeltreitbar hält Sa,
er gefteht Daß er lieber jein qganzes MenjhHjein aufgeben, al8 über te7e
Angelegenheit ein nNderes Rejulta DOnN DEr Bernuntt erhalten
(Über mu unDd Yürde)

Zum VBeweile tür DIe völlige Übereinftimmung wijden ant und
Sohiler berufen 100 mande * triumphierend au au} Den rief, Dden Schiller
am „Sunı 1794. &+  = ant rictete, Darin Qreibt er 3
s fann eje Selegenhet nicht vorbeigehen ajjen ohne SOnen, verehrung8»

ürdialter Yiann, jür Ddie Aujmerfjamfeit Ddanken, deren Sie mMmeine Lieine
Abhandlung gewürDdigt und jür Die aHNOt mi Der Ste mic über meine
Zweijel zurectgewiejen abden Dloß Die Vebhaftigteit meine8 VBerlangen3 Die
ate Der von nen gegrünDdetfen Siitenkehre einem eile DeS MBublikums
annehmlich madchen, DEr jeBt noch DAabDr 'lieben )Oeint und Der eilrige
un niqQt unwürdigen eil Der Yten)hheit mit Der Sirenge Shre8
Syltem3 au8zu]öhnen, Lonute IMr au/ eiINeN Augenblid DaS Anjedhen ve‘ Segner&
geben WDZU in DEr Sal ehr enigq SGeIhHickkichleit unDd n WENIGET Yeigung
habe. Daß Sie DIie Sefinnung, mit Der jOrieh nicdht mißfannten, habe
mit unendlicher LEUWDE aus Anmerkung rjehen, und Die&s il hinreidend
mich über Die Uipdeutung röllen, Denen (sıc !) micd bei andern Ddadurch

Habe
Bei Der Üerwertung Ddiejes Briefes in aber na DEr Jubjeftiven eite

beadhten, Ddaß eine Cinladung Schiler8 'a  ü  in ant darjiellt ibm ür
eine il aründende ZeitiOrift (die Horen) eiträge einzujenden RBei
jolghem Nla ea mMan Dem Ndrefjaten Angenehmes agen
und beitehende WMeinungsver)Hiedenheiten ZUt  reien zU alnen Schiller
tonnte Jeine Kritik urdaus autfredterhalten, odne Ddeshalb eintadhin als

1 C©hHopenhauer (DBareraa {1 J  S “T {8) OHreibt e5 Dem Sinfufie
Hanis ö ennn Die Charafktere Det Sohiller Dlafier unDd QOematı) Her er]Heinen als
Dei Shafejheare Schiller hatte Die KQuattilk Der hraktijden VBernuntt Hıneins
gejeben, unDd e ihm iımponiert aber ©hafe)peare 104 Die Yelt
hHineingejehen.“

> DBudGdHenau, an eDTtE DD fategorij en Impberativ (Veipzia
120 und Kühnemann DEr Sinleitung 8 „Sohiler8 philo7j0ph Tirien unDd
edihten“ (Wbilojoph 5Bibl. 35

Kants gejammelte TEn XI 487
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SGeaqnuer an gelten wollen &3 ıN Au eine Schrift DDeEr (Fr
Härung efannt in DEr Sohiler eine inwände DIeE aniı)De
DDr Der Öffentlichkeit al8 irrig DDder gegen]andSlos zurüdgenommen e,
WIe Ddenn Au uUnjer Dijiidhon na  k> mM riefwechjel er)Mienen ıl

Hn den Sejlpräcdhen mit Cclermann aat Soethe am 11 141 1827 „  er
pileate IMr immer DaS Studium DEr Kantijdhen widerraten sr
agte gewöhnlich, Kant nNnNne mir n geben &r jelOft jtuwdierte ihn Dagegen
eilcig, unDd habe idn au iudiert unDd 3War nicht Dhne QSewinn (d1-
DrIe laljen Schiller nicht geraDde al8 unb eDdin gien nhänger und BewunDderer
an er)deinen DYie Yntwmort an aul Die Cinladung Schilers IDar Jür
Ddiejen AUCTG arage Enttäujdhung ! Sie rlolate erit 3() iaärz 1795 unDd eni=

in Der Jache rüiHE MNusitelungen on Der Zeit]Orift; S üÜbrigen
erbat Kant 1100 „einen langen Au Jür jeinen „geringen Deitrag
Der nie er)chien, Da Die Horen ereit8 mit Dem ritten ahrganag (1798) EINAINAEN

Yie Groß au Der Cinfluß DEr Kantijdhen hilo)ophie auf Schiller
gewejen jein MAag, En Teines Sefühl tür Yahrheit und eben 1E iMn
Zr ihre ScoOroffheiten u teilen. Sein DDEr Seift Jar empfängliqh
Tür Dden Yert Der „$deale, 1nDd jein Herz wehrte DIE yeyeln ab in

Die Narre ©ittenrege an: eine equnagen Olagen ©D
il Schiller DEr Dichter DeS Ddeut) Hen NMolkes geblieben, während onit
Der Dichter philo)oph  en ule geworden wäre.
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